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Beteiligung 6er Arbeiter.

SJlitte ber SSier^igerjaljre tarn ber au! @8quef)érie8
gebürtige Snbuftrietle ©obitt mit einigen jtnaiytg Arbeitern
nactj ©itife, unt Cjier eine ftabrif gußeifertter SSaaren (peij=
Apparate, tüdjen« uub paulgerätße) 31t errieten. 9tad) unb
nadj ift biefe fyabrif 31t bebeutenbem Umfange aitgemadjfen,-
fie 3«f)(t jetjt gegen 1400 Arbeiter unb bie Sßerfftätten neunten
gegenwärtig einen fjlädjettraum oott 46,200 Öuabratmetern
ein. Sie jjabrif befitjt eigene Ötfenbafju4'ln(ageu in ber
Sänge öott 4200 Detern. 97ad) unb nadj ßaben fid) bie
oerfeßiebenften. pitlflinbnftrien aülgebilbet. 3« ßaefett in
Belgien heftest eine filiale ber fjjabrif.

SSott jeßer itaßttt ftd) ©obitt bal Sieub ber arbeiteuben
Waffen, bal er täglid) faß, 51t perlen unb fein Streben
mar beftänbig baljitt gerietet, bal Sool ber Arbeiter jit
oerbeffern. <$r faßte bafjer beu 5ßlan, aunäcßft für beffere
Sßoßttungen ju forgeu unb erbaute im Saßre 1859 ein
foloffalel Slrbeiter=2Boßttßaitl, b«8 er „gamtfifterium" ober
»Palais social« nannte. Salfelbe marb im 3aßre 1860
bejogen. @1 befteljt au8 brei großen, brei ©toeftoerfe ßoßen,
mit einanber oerbunbenen |jâufercarrél unb mad)t auf bem
SSilbe einen fcßloßäßnlicßen ©tttbruef. Sit ber Umgebung
bei Palais social finb ißromenaben, ®ergnügungigärteit
angelegt, and) wirb oon einigen Setooßneru ber ©emüfebau
betrieben.

Slber nießt nur burdj beffere SBoßnuttgen fueßte ©obitt
bie Sage ber Arbeiter jn oerbeffern, fotibern aitd) bitrd)
bie iöetßeiliguiig ber Slrbeiter am ©rtrage 1 ber fßrobuffion.
®il ;$um Saßre 1880 roaren ben Slrbeitern baar 172,266
graulen all Dîeiiigemimt gutgefeßrieben toorben, all ©obin
biefel Stiftern aufgab unb eine ooflftänbige Slffojiation oon

Kapital uub Slrbeit herbeiführte, mie fie d)aratteriftifd)er
unb üollenbeter in feinem anbern (Stabliffement ejiftirt.
©obitt manbelte nantitd) Oom Saßre 1880 an feilt ©efdjäft
itt eine Äommanbitgefellfcßaft um. @r brachte all ®om=
manbitär bal gefammte ©efellfdjaftlfapital (inlgefanimt
4,600,000 ga\) mit, toäßrenb bie attberett Sommanbitäre,
feilte Arbeiter, nur ihren perföttlicßett SBertß einfetten.

©obitt ging l)iebei 001t folgettbett ©ruttbfäßen attl.
@r fagt: Seber probuftioe fÇaftor muß je nad) bett Sienfteit,
welcße er leiftet, am ©etutiitt tßeilneßmeit. fßrobuftioe Qfaf«
torett finb brei: bie Sntelligeitj (hier bie Sireftion bei
©att^eit), bal Kapital unb bie Slrbeit. ïïlnn fbttnen aber
bie Oon bett beiben feßteit fyaftorett, bem Kapital unb ber

Slrbeit, geleisteten Sienfte feßr oerfd)iebener Statur fein.
SJian muß baßer, um bett ©eroittu jroifdjen Kapital unb
Slrbeit richtig 31t oertßeileit, ein ÜJtaß ßaben, an bem bie

geleifteten Sieitfte 51t erlernten finb. Siefel SJtaß ift bie

für bie geleifteten Sieitfte getoäßrte ©ntfdßäbigitng, beim
Kapital alfo bie 3infen, bei ber Slrbeit ber Soßn. Sladjöent
25 fßrojeut bei fReittgemittitel bem Dteferoefonbl über«
fdjrieben morbett fittb, toerbett ttad) biefen ©äßen meitere
25 ißrojent ber Sireftion jugetßeift, mäßrenb 50 fßrojent
auf Kapital uttb Slrbeit entfallen. Sm Setriebljaßr 1883
betrugen bie Äapitatjinfeit 230,000 gr. unb bie Slrbeit!«
löhne 1,888,000 jyr. Sie Slrbeitllößne erßielteu bem ent«
fprecßenb einen gtrfa acßtmal größeren ©eminnantßeil all
ba! Kapital. Stefe Slrt ber ©eminnoertßeilung ,poifdjett
Kapital unb Slrbeit ift betn fÇamtlifterium cßarafteriftifd)
unb ftttbet fid) nirgettb! meiter.

9îo^ merfmürbiger all bie Slrt ber ©eminnbetßeiligung
oon Kapital nnb Slrbeit ift bie SSerroenbung ber ber Slrbeit
jnfließeitben ©emiitnantßeile. Siefelben toerbett nicht baar
aulgejaßlt, fonbertt jttnt Slttfauf ber ©inlagett bei ©ritnber!
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Wochenspruch:

Stoss sei Wahrheit; der Form gieb„Im iN"

Lin praktisches Beispiel der Gewinn-
betheiligung der Arbeiter.

Mitte der Vierzigerjahre kam der aus Esgueháries
gebürtige Industrielle Gvdin mit einigen zwanzig Arbeitern
nach Gnise, um hier eine Fabrik gußeiserner Waaren (Heiz-
apparate, Küchen- und Hansgeräthe) zu errichten. Nach und
nach ist diese Fabrik zu bedeutendem Umfange angewachsen,
sie zählt jetzt gegen 1400 Arbeiter und die Werkstätten nehmen
gegenwärtig einen Flächenranm van 46,200 Quadratmetern
ein. Die Fabrik besitzt eigene Eisenbahn-Anlagen in der
Länge von 4200 Metern. Nach und nach haben sich die
verschiedensten. Hülfsindustrien ausgebildet. Zn Lacken in
Belgien besteht eine Filiale der Fabrik.

Von jeher nahm sich Godin das Elend der arbeitenden
Klassen, das er täglich sah, zn Herzen und sein Streben
war beständig dahin gerichtet, das Loos der Arbeiter zu
verbessern. Er faßte daher den Plan, zunächst für bessere
Wohnungen zu sorgen und erbaute im Jahre 1859 ein
kolossales Arbeiter-Wohnhaus, das er „Familisterium" oder
zàià 8<à1« nannte. Dasselbe ward im Jahre 1860
bezogen. Es besteht aus drei großen, drei Stockwerke hohen,
mit einander verbundenen Häusercarras und macht auf dem
Bilde einen schloßähnlichen Eindruck. In der Umgebung
des ?àis social sind Promenaden, Vergnügungsgärten
angelegt, auch wird von einigen Bewohnern der Gemüseban
betrieben.

Aber nicht nur durch bessere Wohnungen suchte Godin
die Lage der Arbeiter zn verbessern, sondern auch durch
die Betheiligung der Arbeiter am Ertrage der Produktion.
Bis zum Jahre 1880 waren den Arbeitern baar 172,266
Franken als Reingewinn gutgeschrieben worden, als Godin
dieses System aufgab und eine vollständige Assoziativ« von

Kapital und Arbeit herbeiführte, wie sie charakteristischer
und vollendeter in keinem andern Etablissement existirt.
Godin wandelte nämlich vom Jahre 1880 an sein Geschäft
in eine Kommanditgesellschaft um. Er brachte als Kom-
manditär das gesammte Gesellschaftskapital (insgesammt
4,600,000 Fr.) mit, während die anderen Kommanditäre,
seine Arbeiter, nur ihren persönlichen Werth einsetzten.

Gvdin ging hiebei von folgenden Grundsätzen ans.
Er sagt: Jeder produktive Faktor muß je nach den Diensten,
welche er leistet, am Gewinn theilnehmen. Produktive Fak-
toren sind drei: die Intelligenz (hier die Direktion des

Ganzen), das Kapital und die Arbeit. Nun können aber
die von den beiden letzten Faktoren, dem Kapital und der

Arbeit, geleisteten Dienste sehr verschiedener Natur sein.
Man muß daher, um den Gewinn zwischen Kapital und
Arbeit richtig zu vertheilen, ein Maß haben, an dem die
geleisteten Dienste zu erkennen sind. Dieses Maß ist die

für die geleisteten Dienste gewährte Entschädigung, beim
Kapital also die Zinsen, bei der Arbeit der Lohn. Nachdem
25 Prozent des Reingewinnes dem Reservefonds über-
schrieben worden sind, werden nach diesen Sätzen weitere
25 Prozent der Direktion zugetheilt, während 50 Prozent
ans Kapital und Arbeit entfallen. Im Betriebsjahr 1888
betrugen die Kapitalzinsen 280,000 Fr. und die Arbeits-
löhne 1,888,000 Fr. Die Arbeitslöhne erhielten dem ent-
sprechend einen zirka achtmal größeren Gewinnantheil als
das Kapital. Diese Art der Gewinnvertheilung zwischen
Kapital und Arbeit ist dem Familisterium charakteristisch
und findet sich nirgends weiter.

Noch merkwürdiger als die Art der Gewinnbetheilignng
von Kapital und Arbeit ist die Verwendung der der Arbeit
zufließenden Gewinnantheile. Dieselben werden nicht baar
ausgezahlt, sondern zum Ankauf der Einlagen des Gründers
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tiertoenbet utib in Slntljeilfteine timgeWanbelt. Dlatbem
©obin feine ©inlagen noli zurücferftattet erhalten fjat, werben
bie älteften Slutfjeiljcfjetne (meiere felbftoerftänblit in ben

fpänbett ber älteften Slrbeiter finb) eingelöst ltnb bafiir
neue ausgegeben, fo baft bie gabrif allmälig attS ben

•Öänben ber jeftigen ©eiteration in bie fpäterer ©enerationen
iibergeftt.

Sie Arbeiter befiftett gegenwärtig öon bem @efetlfd)aftS=
fapital, welcfteê non 4,600,000 gr. auf 6,000,000 gr.
erf) oft t worbeu ift, 1,969,000 gr. gn jwölf bis fünfzehn
gahrett werben bie Arbeiter oorauSfittlkf) oollftänbige 93e»

fifter ber gabrif geworben fein.
Söäfjrenb ber nier galjre, baft bie nollftänbige Slffoziation

non Capital unb Slrbeit eingeführt ift, finb ben Arbeitern
2,566,000 gr. zugegangen.

f3ur üoflftänbigen SBürbigintg ber .Softe ber ben Sir»

beitern jugewenbeteit ®ewinmSlntf)ei(e fei nod) mitgeteilt,
baft bie int gamilifterium gewährten Söfjite an fid) be»

trädjtlid) ftöfter finb, als in anberen Gabrilen.
SaS im gamilifterium angewenbete, auf nölliger ©leid)»

ftelluug non Kapital unb Sfrbeit berufteube fßrobuftioitS»
fpftem öffnet nun aber nidjt, wie man nielleidjt benf'en

fönnte, allen ©leidjfteitSutopien Sftür unb Sftor. gm
©egentfteil! ©erabe ftier, gerabe im gamilifterium finben
bie Unterfcftiebe in ben Seiftungen unb bem moralifteu
SBertfte- beS gttbioibiuumS bie auSgebeftntefte SBürbigttng unb
finb burd) oerftftiebette 9îecf|te uttb fßflicfttett nod) befonberS
ausgeprägt. Sin ber Seitung beS ganzen ©tabliffementS ift
nur eine ganz auSerwäftlte ©lite non Arbeitern beteiligt.
93ei aller ©leicftfteit beS Kapitals unb ber Arbeit epiftiren
oerftiebette Slbftufungen, Associés (68), Sociétaires (95),
Participants (573), Auxiliaires (258) unb Intéressés
(286). 3e ftöfter bie Slbftufung, befto gröfter bie Dîette,
befto gröfter aber out bie Slnforberungen, bie an baS gn»
binibnum geftellt werben. Sie brei erften Staffen müffen
nor alten Singen einen untabelftaften, ftreng moralifcften
SebenSwanbel aufweifen. Srunffucftt, Unreiulicftfeit, llttreblid)»
feit, fftatläffigfeit, Uttgeftorfam, auSftweifenbeS Seben, @e=

maittftätigfeiten zc. füfjretr zum SluSpftluft.
Sie SïffoeiéS fteften an ber Spifte beS ©anzett unb

bilben bie ©iite. Sie müffen minbeftenS 25 gaftre alt unb
ittinbefteitS fünf gaftre im gamilifterium fid) aufgehalten
unb in ber gabrif gearbeitet haben, müffen lefett uttb
fdfreiben fönnen unb einen 3Rinimal=31ntf)eil bon 500 gr.
am ©efellftaftSfapital haben.

93om fjöd)ften gntereffe ift bie ben Strbeitern gewährte
93erfid)eruug beS nothioenbigften SebenSunterhalteS, eine

©inricfitung, bie unfereS SBiffenS not nirgenbS epiftirt.
@S ift nämlit auf ©runb ber fßreife ber SebenSmittel

unterfutt loorbett, wie oiel ber DJtenfd) minbeftenS zum
nothweubigften SebenSunterfjalt brautt. Sluf ©runb biefer
itnterfudfungen hat matt SRinimalfäfte aufgeftellt. ©rreitt
baS ©infommen einer ißerfon ober gamilie bie feftgeftellten
Säfte uidftt, fo zahlt bie Slffociation bie fefftenbe ^Differenz-
©in SSerarmen ober gar ein Slnljeimfallett an bie öffentliche
Slpmenpflege ift unter bett obwaltenben Umftänben gar nid)t
mehr möglid).

fperoorragettbe Slufmerffamfeit wenbet mau im gatnili»
fterium ber Äiuberfürforge zu. -Sie SlttSgaben für bie ©r»
Ziehung unb ben Unterricht non zirfa 4Ô0 ßinbern beliefett

fit int leftten 53etriebSja£)re auf 33,000 granfen. Siefe
Summe ift eine fehr h"he, toettn man bagegett hält, baft
bie Stabt ©uife für Stuftfecfe bei 800 .Sittbern nur
13,500 grauten uttb bie Stabt St. öiientin bei 5000 .Sitt»

bern nur 45,000 granfen ausgab. Slngeftellt finb fed)Szeftn

Seftrer uttb Seftrerinnen, weite fämmtlicft int gamilifterittm
woftuen. gtt ben Stulen wirb out iOhtftf, ©efang uttb

: ßanbwerfer>,5eitung.

Surtten uttb namentlit gewerblidfeS geidpten gepflegt. Slud)
finb gortbilbungS=Surfe eingerichtet. Zweimal wötentlidi
werben aufterhalb ber Stulen phftfifaliftfte unb temifte
Vorträge mit 93orführung boit ©pperimenten abgehalten.
Siefen Sßorträgen woftnen bie älteren Sd)üler, bie gabrifS»
lehrliuge uttb eine grofte Sinzahl ber 93ewof)ner beS ga=
milifteriumS bei.

Son fonftigen ©inrittungen erwähnen wir fcftlieftlid)
not &aS Sfteater (1200 ^Serfonett faffettb) mit Äonzert»
unb Äottferenzfäleit, bie Sibliotfjef (3000 Sänbe enthaltenb),
bie Säber, bie Sd)Wtmmfd)u(en.

©S fragt fid) nun, wie gefällt bett Strbeitern felbft
biefeS .SaferttiruttgS Sftftem, beult .Safertte bleibt baS ga»
milifterium bod). Dîad) übereiuftimmenbeu SfuSfageit ganz
uortrefflid).

Sie Dtäfte beS SlrbeitsplafteS, bie im $aufe felbft oor»
hattbetten zahU"eid)en 93erfaufSftellen, wette ohne „ßeitoerluft
alle ©ittläufe ermögliten, fobann bie oielen 93eguentlit=
feiten, @aS= unb SBafferleitung, fowie alle nur wünfd)enS=
wertl)en 91nnehmlitfeiten unb zahlreichen 9BohlfahrtS=®in=
rittungen üben eine grofte SlnzieftungSfraft auf bie Slrbeiter
aus. Sd)lieftlid) fallen aud) t>erfc£)iebene 5Rad)theile beS

.SafernenlebenS im gamilifterittm weg: bie perfönlicfje grei»
fteit beS 33emoftnerS ift ganz nnbeftränft, eS epiftiren tueber

IReglcmentS not portiers. SaS gainilifteriunt hat feine
Sl)üv'eit, Z" jeber Sag» unb Stadftzeit faittt ber 93ewohner
hinein ober heraus, ofttte irgenb gentanbem Diebe uttb 91nt»

wort ftel)en z" müffen.
Unb bie utoraliften SBirfuttgen beS f)u)aiuiuentool)tten3

fo oieler 9Jienfd)en Diat atlebem, was mau hierüber liest
unb hört, finb gerabe bie mopalifteit SBirfungen gut. DîiditS
fatttt im gamilifterittm gefd)ef)en, ohne baft bie feeffeittlid)»
feit eS erfährt. Stiemanb fatttt ausgehen ober eintreten,
ohne zagfeid) ttott anbern iflerfoiten gefeEjen zu werben. Sie
ununterbrod)ene gegenfeitige, unbewuftte Ueberwad)tmg Oer»

hütet oieleS Unheil, oiele Unmoralitäten. ^wiftigfeiteit tuer»
ben mit ©elbftrafe unb Sittfehreiben an eine Safe! geal)ttbet.
9Iud) beftel)t eine ©hrentafel für gute Shatett. Sie üffent»

lite SJfeinutig regulirt int SRinifterium baS betragen beS

©inzelnett. Siejenigen, welche baS Urtfteil berfelbett fürd)»
ten, fönnen baS gamilifterittm oerlaffen, uttb Siejenigen,
bereit betragen ohne SRafel ift, Wol)nen gern im gautili»
fterium. Ser flehte S£)eil ber auf bie ftled)te Seite Dlei»

genben Wirb burt bie grofte SOtaffe in Stad) gehalten.
SaS ßafammenwohnen bringt bie SRenften eittanber ttäfter
uttb matt fie hilfsbereiter. Sie üerlaffette Dlrmutl) ift nid)t
möglid) in einer SSereiniguttg, in ber Seber ben Dlnbetn
fennt. Strifes finb bisher nie oorgefommen. Sie 9Iuph=
rung ber Slrbeiter ift auSgezeitnet. Urfprünglit hatte bie

93ewohiterfd)aft einen ganz nutergeorbneten 93ilbttttgSgrab,
jeftt hat geber eine allgemeine geiftige unb fittlid)e Iflilbuttg.
Seit bett fünfunbzwattzig galjren beS 93eftef)en§ beS ga»
milifteriumS haben Weber bie ißolizeibeI)örbe not bie ©e»

rirfjte irgenbwelte SSeranlaffung geftabt, gegen S3ewol)uer
beS gatnilifteriumS einzuftreiten.

Stile bie geftilberten hötft merfwitrbigen ©inridjtungen
finb ber gnitiatiüe eines einzelnett, für baS Söot)l ber ar»
beitettben klaffen begeifterten SJtanneS z« oerbattfen. Dieben
bem befriebigenbett ©efüfjl, baS ©lücf oon oiel'ett hunbert
DRenften begrünbet unb aus feinen SBerfftätten Dlotl) unb
Strmuth öerbannt zu haben, finbet jeboef) ©obin aut feilte
materielle Dîedjnuttg in ber Slffociation. SaS ©infommen
©obin's im leftten 93etriebSjaf)re betrug an ^infett für fein
Kapital (oott 3,090,420 granfen) 154,521 granfen, ait
©eftalt 15,000 granfen, ait ©ewinnantheilen für fein ®a»

pital 24,646 granfett, an ©ewinnantheilen als Sireftor
60,387 granfen, baS finb inSgefatnmt 259,339 granfen.
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verwendet und in Antheilscheine umgewandelt. Nachdem
Godin seine Einlagen voll zurückerstattet erhalten hat, werden
die ältesten Antheilscheine (welche selbstverständlich in den

Händen der ältesten Arbeiter sind) eingelöst und dafür
neue ausgegeben, so daß die Fabrik allmälig aus den

Händen der jetzigen Generation in die späterer Generationen
übergeht.

Die Arbeiter besitzen gegenwärtig von dem Gesellschafts-
kapital, welches von 4,600,000 Fr. ans 6,000,000 Fr.
erhöht worden ist, 1,969,000 Fr. In zwölf bis fünfzehn
Fahren werden die Arbeiter voraussichtlich vollständige Be-
sitzer der Fabrik gewordeil sein.

Während der vier Jahre, daß die vollständige Assoziativ»
von Kapital und Arbeit eingeführt ist, sind den Arbeitern
2,566,000 Fr. zugegangen.

Zur vollständigen Würdigung der Höhe der den Ar-
beitern zugewendeten Gewinn-Antheile sei noch mitgetheilt,
daß die im Familisterium gewährten Löhne an sich be-

trächtlich höher sind, als in anderen Fabriken.
Das im Familisterium angewendete, auf völliger Gleich-

stellnng von Kapital und Arbeit beruhende Prodnktions-
system öffnet nun aber nicht, wie man vielleicht denken

könnte, allen Gleichheitsutopien Thür und Thor. Im
Gegentheil! Gerade hier, gerade im Familisterium finden
die Unterschiede in den Leistungen und dem moralischen
Werthe- des Jndividiuums die ausgedehnteste Würdigung und
sind durch verschiedene Rechte und Pflichten noch besonders
ausgeprägt. An der Leitung des ganzen Etablissements ist

nur eine ganz anserwählte Elite von Arbeitern betheiligt.
Bei aller Gleichheit des Kapitals und der Arbeit existiren
verschiedene Abstufungen, Associés (68), Loeiàires (95),
Uurtieipunts (573), àxilisàs (258) und Intéressés
(286). Je höher die Abstufung, desto größer die Rechte,
desto größer aber auch die Anforderungen, die an das In-
dividuum gestellt werden. Die drei ersten Klassen müssen

vor allen Dingen einen untadelhaften, streng moralischen
Lebenswandel aufweisen. Trunksucht, Unreinlichkeit, Unredlich-
keit, Nachlässigkeit, Ungehorsam, ausschweifendes Leben, Ge-

waltthätigkeiten w. führen zum Ausschluß.
Die Associés stehen an der Spitze des Ganzen und

bilden die Elite. Sie müssen mindestens 25 Jahre alt und
mindestens fünf Jahre im Familisterium sich aufgehalten
und in der Fabrik gearbeitet haben, müssen lesen und
schreiben können und einen Minimal-Antheil von 500 Fr.
am Gesellschaftskapital haben.

Vom höchsten Interesse ist die den Arbeitern gewährte
Versicherung des nothwendigsten Lebensunterhaltes, eine

Einrichtung, die unseres Wissens noch nirgends existirt.
Es ist nämlich auf Grund der Preise der Lebensmittel
untersucht worden, wie viel der Mensch mindestens zum
nothwendigsten Lebensunterhalt braucht. Auf Grund dieser

Untersuchungen hat man Minimalsätze aufgestellt. Erreicht
das Einkommen einer Person oder Familie die festgestellten
Sätze nicht, so zahlt die Association die fehlende Differenz.
Ein Verarmen oder gar ein Anheimfallen an die öffentliche
Armenpflege ist unter den obwaltenden Umständen gar nicht
mehr möglich.

Hervorragende Aufmerksamkeit wendet man im Famili-
sterium der Kinderfürsorge zu. Die Ausgaben für die Er-
ziehnng und den Unterricht von zirka 4Ô0 Kindern beliefen
sich im letzten Betriebsjahre auf 33,000 Franken. Diese
Summe ist eine sehr hohe, wenn man dagegen hält, daß
die Stadt Guise für Schulzwecke bei 800 Kindern nur
13,500 Franken und die Stadt St. Quentin bei 5000 Kin-
dern nur 45,000 Franken ausgab. Angestellt sind sechszehn

Lehrer und Lehrerinnen, welche sämmtlich im Familisterium
wohnen. In den Schulen wird auch Musik, Gesang und

Handwerker-Zeitung.

Turnen und namentlich gewerbliches Zeichnen gepflegt. Auch
sind Fortbildungs-Kurse eingerichtet. Zweimal wöchentlich
werden außerhalb der Schulen physikalische und chemische

Vorträge mit Vorführung von Experimenten abgehalten.
Diesen Vorträgen wohnen die älteren Schüler, die Fabriks-
lehrlinge und eine große Anzahl der Bewohner des Fa-
milisteriums bei.

Von sonstigeil Einrichtungen erwähnen wir schließlich
noch das Theater (1200 Personen fassend) mit Konzert-
und Konferenzsälen, die Bibliothek (3000 Bände enthaltend),
die Bäder, die Schwimmschulen.

Es fragt sich nun, wie gefüllt den Arbeitern selbst
dieses Kasernirnngs - System, denn Kaserne bleibt das Fa-
milisterium doch. Nach übereinstimmenden Aussagen ganz
vortrefflich.

Die Nähe des Arbeitsplatzes, die im Hause selbst vor-
handenen zahlreichen Verkaufsstellen, welche ohne Zeitverlust
alle Einkäufe ermöglichen, sodann die vielen Beguemlich-
leiten, Gas- und Wasserleitung, sowie alle nur wünschens-
werthen Annehmlichkeiten und zahlreichen Wohlfahrts-Ein-
Achtungen üben eine große Anziehungskraft auf die Arbeiter
aus. Schließlich fallen auch verschiedene Nachtheile des

Kasernenlebens im Familisterium weg: die persönliche Frei-
heit des Bewohners ist ganz unbeschränkt, es existiren weder
Reglements noch Portiers. Das Familisterium hat keine

Thüren, zu jeder Tag- und Nachtzeit kann der Bewohner
hinein oder heraus, ohne irgend Jemandem Rede und Ant-
wort stehen zu müssen.

Und die moralischen Wirkungen des Zusammenwohnens
so vieler Menschen? Nach alledem, was man hierüber liest
und hört, sind gerade die moxalischen Wirkungen gut. Nichts
kann im Familisterium geschehen, ohne daß die Oeffentlich-
keit es erfährt. Niemand kann ausgehen oder eintreten,
ohne zugleich von andern Personen gesehen zu werden. Die
ununterbrochene gegenseitige, unbewußte Ueberwachung ver-
hütet vieles Unheil, viele Unmoralitäten. Zwistigkeiten wer-
den mit Geldstrafe und Anschreiben an eine Tafel geahndet.
Auch besteht eine Ehrentafel für gute Thaten. Die ösient-
liehe Meinung regulirt im Ministerium das Betragen des

Einzelnen. Diejenigen, welche das Urtheil derselben fürch-
ten, können das Familisterium verlassen, und Diejenigen,
deren Betragen ohne Makel ist, wohnen gern im Famili-
sterium. Der kleine Theil der auf die schlechte Seite Nei-
genden wird durch die große Masse in Schach gehalten.
Das Zusammenwohnen bringt die Menschen einander näher
und macht sie Hülfsbereiter. Die verlassene Armuth ist nicht
möglich in einer Vereinigung, in der Jeder den Andern
kennt. Strikes sind bisher nie vorgekommen. Die Auffüh-
rung der Arbeiter ist ausgezeichnet. Ursprünglich hatte die

Bewohnerschaft einen ganz untergeordneten Bildungsgrad,
jetzt hat Jeder eine allgemeine geistige und sittliche Bildung.
Seit den fünfundzwanzig Jahren des Bestehens des Fa-
milisteriums haben weder die Polizeibehörde noch die Ge-
richte irgendwelche Veranlassung gehabt, gegen Bewohner
des Familisteriums einzuschreiten.

Alle die geschilderten höchst merkwürdigen Einrichtungen
sind der Initiative eines einzelnen, für das Wohl der ar-
bellenden Klassen begeisterten Mannes zu verdanken. Neben
dem befriedigenden Gefühl, das Glück von vielen hundert
Menschen begründet und aus seinen Werkstätten Noth und
Armuth verbannt zu haben, findet jedoch Godin auch seine
materielle Rechnung in der Association. Das Einkommen
Godin's im letzten Betriebsjahre betrug an Zinsen für sein

Kapital (von 3,090,420 Franken) 154,521 Franken, an
Gehalt 15,000 Franken, an Gewinnantheilen für sein Ka-
pital 24,646 Franken, an Gewinnantheilen als Direktor
60,387 Franken, das sind insgesammt 259,339 Franken.
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®aë ©Serf ©obin'ê gebeif)t in aujserorbeutlicEjer SBeife.

3n wenigen Sohren werben bie Arbeiter QSefi^er beê ©abüffe*
mentS fein itnb eine richtige ©robuftiogenoffeiifdjaft bilben.
Ulan barf ttwpl fjoffen, bag.au'dj nacp ©obin'ë ®obe baë

merfwürbige ©abüffement fortbeftefjen nnb geheimen wirb,
wie eê mit bem ^aufe Sectaire ber fyall gewefen, wetcfjeS
©efcpäft aucf; attê ben Rauben beê ©rituberë fdjlieglid) in
bie ber Slrbeiter gelangt ift, unb weldjeê trot} beê ®obeê
beê ©rûnberê unb feiner beibett ©acpfolger gebeizt.

Heber ^enfterbefcfylcpe.

®ie genfterbefdjläge faun man in fünf Slbtpeilungen
einleiten :

1) ©erftârfungêeifeit,
2) ©efeftigungëeifeit an bem ©aptttpolgefbem jyenfterftod),
3) SSefeftigungêeifeii an ben fyehfterflügeln,
4) ©erfcplug ber fyenfter,
5) ^anbgriffe jitnt Deffnen unb Scpliegeit.

Sllë ©erftârfungêeifen finbén bitrcpgängig SB i tt ï e 1=

bänber Slnmenbung; biefelben befteben auë 17j-3 mm.
ftarfem ©fenbledje itnb paben 10—13 cm. [ange nnb 3
bis 5 cm. breite Sdjenfel. ®ie SSänber werben aitf bie
@den ber genfterrapnten mittetft hohfdjratiben befeftigt unb
geben bem ©apmen fo einen fotiberen ©alt, alë bieS nur
buret) pfamtneitptfett ober ©ergapfeit nnb ©erbinben mit
pößernen Sîâgelit jn errieten ift. ff'ggSâ§iP|^ §§

Sllë ©efeftigungêeifen beê Çenfterftodeê bient baë fo=
genannte ©oitfeifen. SOîan unterfcpeibet aufgefegte unb
eingetaffeue ©anfeifeit; erftere galten ben ©apitteit, Welcper
auf ber ©ritftitttgêmauer ftept, bitrcfj einen einfachen ®rud,
nadjbem bie Steitifcpraube feft eingegppêt ift, (entere fiitb
in ben ©apmeit »erlieft eingelegt uttb an bettfelbeit gwei=
bis breimal angefdjraubt. ÏSo biefe ehtfacpe ©efeftigungê=
art nicpt aitêreidjt, wie biefer fyalt päufig bei grogeit unb
fcpWereit fyenftern, uamentüd) bei ®oppetfenftern, eintritt,
ba tierwenbet man große Ufauerbolgen, welcpe iit bem Sln=
fcplag oergoffen werben unb baë ©apntpolg mittelft einer
(angen Schraubenmutter Ijalten.

3ur ©efeftigung ber geufterflügel an bem ©aptnpoh
oerwenbet man

1) baë SSinfelbaitb,
2) baë fÇifcpbaub,
3) baë Äreujbanb.

®aê SBinfelbanb finbet nur au gau^ leidsten $eit=
Item ©erroenbuttg. (£§ ift mit einem Sappen berfepeu, ber
ju einer hälfte umgebogen ift unb an tueldje ein eittfacfjer,
an bent fyenfterftode befeftigter §afen eingreift.

3)a§ $ i f cp b a it b bient alë ©efdjlagtpeil für beffere
Oenfter. ®er Souftruftiou nacf) ift eë genau fo, wie bas=
jenige, roelcpeê alë ®pürbefcplag angewenbet wirb, nur baf;
t'S öerljältnigmälöig fleiner ift unb in anberer SBeife ange=
fcplagen wirb. ®ie geitfter gifcpbänber pabeit geroöpnücp
(optte knöpfe) eine Sänge bon 10 biê 12 cm. unb einen
®urcpmeffer bon 1 cm. ®ie Heineren gfenfterftügel Rängen
an gwei Qrifcpbänbern, bie girfa 8 biê 10 cm. bon ber oberen
unb nnteren fyenfterfante entfernt bleiben; bie großen Flügel
befommeit in ber ÜJtitte ttod) ein britteë ©aitb. ®ie Sappen
ber ©änber werben in Scpüpe, welche fowopl in bem Çenfter=
alë and) in bem fylügelrafjmett anqebracpt Würben, einge=
laffeit unb bon ber Seite mittelft Stiften befeftigt.

©ei fepr ferneren unb großen ^enftern berwenbet man
baë Äreujbanb. ®aëfelbe ift eigentlich ein ®pitrbefd)lag
unb finb fÇenfter feiten fo groß angeorbnet, baß baë Äreuj=
banb in Slttmenbung gebracht merb.en mügte.

®er ©erfcplug beê genfterê ift bon groger 2Bicptig=

feit, er mug einfach, l'otiö, billig unb praftifcp fein. Ulan
unterfcpeibet :

1 ©nreiberberfdjlug,
2) ©orreiberoerfcplug,
3) ©liberöerfcplug,
4) ©iegeloerfc^lug,
5) ©aêcitleberfcglug,
ß) (Sspagnolettenftangenoerfdjtug.

®er ©iitreiberberfcfjlug beftegt anê bem eigent»

ließen Sittreiber, weldier bermittelft eineê .ßaubgriffes unt
eine horizontal liegenbe Sipe beweglid) ift unb itt baë im
Üaljmen befinblidje Sdjliegbled) eingreift. -

®er ©orreibet finbet feine Slnwettbung nur an
flehten unb untergeorbneten fÇenftern, bei weldjett bie §öfje
ber unteren Flügel nod) immer geftattet, ben oberen ©anb

bequem mit ber .ßattb faffen gu fötttten. @r befteßt auë

einem um eine int Ulittelpfoften befeftigte Sipe bveßbaren

©fen, weld)eë fieß quer auf bie ©afjmeu ber fÇlûgel legt
unb biefelben an ben jyutterrafuneit feft anbrüeft. ®amit
ber ©orreiber baë §olg ber fÇlitgel nicfjt einbrttefe ober ab=

nüße, ift auf bie ©alpiten eine flehte ©feuplatte gelegt.

Statt ber leideren bient and) ßänfig ein gebogener ®ral)t,
beffen umgebogene Snben in baë ,^olj eingelaffen finb.
Selbftoerftänblid) fantt biefe Scßlieg ©orrid)tuug nur bei

fÇenftern mit feftfteßeiibem Ulittelpfoften angewenbet werben.
®er ©uberoerfcglttg ift eine oerbefferte Slrt »Ott

©orreiber; berfelbe fantt bei $enftern mit fefffteßenbent

unb beweglidjem SOiittelpfofteu ©ermcitbuttg ftitbeit. ®er
©uberoerfdjlug befteßt baritt, bag ein ßebel über einen am
fPfoften eingefepraubten, fid) oerbirfeubeu .ßafen geworfen
Wirb unb fo bett ^ettfterpgel an ben fpfoften anpreßt.
®ie ®l)eile ber genfterflügel, weldpe burd) bie ©eweguug
beê $ebelê leiben, finb mit Scßiißblecßett »erfeßen.

®er ©iegetoerfchtug finbet ant geeignetsten 2(umett=

büttg auf fyenfter mit beweglidjer Scßlagleifte, auf wefeper ber

©iegel befeftigt wirb. ®er Sdpieber wirb in bequemer hope
angebradjt unb greift in eine, am Sooêpolge befeftigte £)efe.

®er untere ®l)efl beê glitgelS erßält ebenfalls einen Sdjie=
ber alë ©erfeplug. ®er iRiegeloerfcplug ift poerläffig, fo=

übe unb billig, wirb aber bod) nur feiten benupt, weil er
baë geitfter oeruuftaltet unb mit bent ©aeptpeile oerbttnben

ift, bag baë ©erfcpliegett beê oberen unb unteren ®peileê
beê genfterê niept gleicpgeitig gefepepeu fantt. Stile biêper
aufgefüprten ©erfd)lugarten finb unbequem unb erforbertt
bie Slnorbnung oon ßiepfnöpfett, welcpe in beitrüge!*
rapmett eingelaffen Werben.

®er ©aêcule= ober ©aêquil ©erfcplug fittbet bei

ttnë faft allgemeine ©erwettbuttg. © fommt namentlicp in
ber neuereit 3eit uttb ben üerfd)iebenartigften Sonftruftioneu
oor. ®ie eittgefüprteften berfelbett finb ber ©aêcule mit
^upnftange unb ber ©aêcule mit Sdjwenget. 3m pinjip
beftepeit bie ©aêcule=©erfd)lûffe auê gtoei Stangen, welcpe

mittelft eineê ©riffeë gleichzeitig naep oben unb unten ge=

fepoben werben uttb mit ipren ©nbeii in Gefeit eingreifen
unb fo bie g-enfterflügel feft an ben genfterftod attpreffen.
®ie Saëcule=©erfcplûffe paben fämmtücp ben llebelftanb,
bag fie eilten oerpältnigmägig fompligirten ©ewegungë=
mecpaniëntuê eutpalten unb bag fie, ba ber ©ewegungê»
pebel felbftoerftänblicp ftetë nur fepr fleht fein barf, fcpwer gtt
bewegen finb.

®er ®êpagnolette=©erfcptug finbet gauptfäcgüd)
für groge fÇenfter unb ©alfontpüren Slnwenbuttg. 3n ®eutfdp=
ianb ift er befannt, aber weitig eingefüprt, wäprenb er itt
Sfanfreidp, 'u ©tglanb, Scpteêwig=hotftein tc. ftarf oer=
breitet ift. ®ie Äoitftruftion ift eine fepr einfache : ©ne
burepgepenbe runbe Stange ift an mepreren Steden oon
hülfen umflammert unb an ber Scplagleifte befeftigt. Uîit=
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Das Werk Godins gedeiht in außerordentlicher Weise.

In wenigen Jahren werden die Arbeiter Besitzer des Etablisse-
ments sein und eine richtige Prodnktivgenossenschaft bilden.
Man darf wohl hoffen, daß auch nach Godin's Tode das

merkwürdige Etablissement fortbestehen und gedeihen wird,
wie es mit dem Hanse Leclaire der Fall gewesen, welches
Geschäft auch aus den Händen des Gründers schließlich in
die der Arbeiter gelangt ist, und welches trotz des Todes
des Gründers und seiner beiden Nachfolger gedeiht.

Ueber Fensterbeschläge.

Die Fensterbeschläge kann man in fünf Abtheilungen
eintheilen:

1) Berstärknngseisen,
2) Befestignngseisen an dem Rahmholze <dem Fensterstock),
3) Befestignngseisen an den Fensterflügeln,
4) Verschluß der Fenster,
5) Handgriffe zum Oeffnen und Schließen.

Als Berstärknngseisen finden durchgängig Winkel-
blinder Anwendung; dieselben bestehen aus l '/^L mm.
starkem Eisenbleche und haben 10—13 am. lange und 3
bis 5 ein. breite Schenkel. Die Bänder werden auf die
Ecken der Fensterrahmen mittelst Holzschrauben befestigt und
geben dem Rahmen so einen solideren Halt, als dies nur
durch Zusammenzucke» oder Verzapfen und Verbinden mit
hölzernen Nägeln zu erzielen ist. HMHMW M

Als Befestigungseisen des Fensterstockes dient das so-
genannte Bankeisen. Man unterscheidet aufgesetzte und
eingelassene Bankeisen; erstere halten den Rahmen, welcher
auf der Brüstungsmauer steht, durch einen einfachen Druck,
nachdem die Steiuschraube fest eiugegypst ist, letztere sind
in den Rahmen vertieft eingelegt und an denselben zwei-
bis dreimal angeschraubt. Wo diese einfache Befestigungs-
art nicht ausreicht, wie dieser Fall häustg bei großen und
schweren Fenstern, namentlich bei Doppelfenstern, eintritt,
da verwendet man große Manerbolzen, welche in dem An-
schlag vergossen werden und das Rahmholz mittelst einer
langen Schraubenmutter halten.

Zur Befestigung der Fensterflügel an dem Rahmholz
verwendet man

1) das Wiukelband,
2) das Fischband,
3) das Kreuzband.

Das Winkel band findet nur au ganz leichten Fen-
stern Verwendung. Es ist mit einem Lappen versehen, der
zu einer Hälfte umgebogen ist und an welche ein einfacher,
an dein Fensterstocke befestigter Haken eingreift.

Das Fischband dient als Beschlagtheil für bessere
Fenster. Der Konstruktion nach ist es genau so, wie das-
jenige, welches als Thürbeschlag angewendet wird, nur daß
es verhältnißmäßig kleiner ist und in anderer Weise ange-
schlagen wird. Die Fenster-Fischbänder haben gewöhnlich
lohne Knöpfe) eine Länge von 10 bis 12 cm. und einen
Durchmesser von 1 om. Die kleineren Fensterflügel hängen
an zwei Fischbändern, die zirka 8 bis 10 am. von der oberen
und unteren Fensterkante entfernt bleiben; die großen Flügel
bekommen in der Mitte noch ein drittes Band. Die Lappen
der Bänder werden in Schlitze, welche sowohl in dem Fenster-
als auch in dem Flügelrahmen angebracht wurden, einge-
lassen und von der Seite mittelst Stiften befestigt.

Bei sehr schweren und großen Fenstern verwendet man
das Kreuzband. Dasselbe ist eigentlich ein Thürbeschlag
und sind Fenster selten so groß angeordnet, daß das Kreuz-
band in Anwendung gebracht werden müßte.

Der Verschluß des Fensters ist von großer Wichtig-

keit, er muß einfach, solid, billig und praktisch sein. Man
unterscheidet:

1 Einreiberverschluß,
2) Vorreiberverschluß,
3) Ruderverschluß,
4) Riegelverschluß,
5) Baseuleverschluß,
0) Espagnolettenstangeuverschluß.

Der Einreiberverschluß besteht aus dem eigent-

licheu Einreiber, welcher vermittelst eines Handgriffes uni
eine horizontal liegende Axe beweglich ist und in das int
Rahmen befindliche Schließblech eingreift. -

Der Vorreiber findet seine Anwendung nur an
kleinen und untergeordneten Fenstern, bei welchen die Höhe
der unteren Flügel noch immer gestattet, den vberen Rand

bequem mit der Hand fassen zu können. Er besteht aus
einem um eine im Mittelpfosten befestigte Axe drehbaren
Eisen, welches sich quer auf die Rahmen der Flügel legt
und dieselben an den Futterrahmen fest andrückt. Damit
der Vorreiber das Holz der Flügel nicht eindrücke oder ab-

nütze, ist auf die Rahmen eine kleine Eiseuplatte gelegt.

Statt der letzteren dient auch häufig ein gebogener Draht,
dessen umgebogene Enden in das Holz eingelassen sind.

Selbstverständlich kann diese Schließ-Vorrichtung nur bei

Fenstern mit feststehendem Mittelpfosten angewendet werden.
Der Rnderverschluß ist eine verbesserte Art von

Vorreiber; derselbe kann bei Fenstern mit feststehenden!

und beweglichem Mittelpfosten Verwendung finden. Der
Ruderverschluß besteht darin, daß ein Hebel über einen am
Pfosten eingeschraubten, sich verdickenden Haken geworfen
wird und so den Fensterflügel an den Pfosten anpreßt.

Die Theile der Fensterflügel, welche durch die Bewegung
des Hebels leiden, sind mit Schutzblechen versehen.

Der Riegelverschluß findet am geeignetsten Anwen-
düng auf Fenster init beweglicher Schlagleiste, auf welcher der

Riegel befestigt wird. Der Schieber wird in bequemer Höhe
angebracht und greift in eine, am Loosholze befestigte Oese.

Der untere Theck des Flügels erhält ebenfalls einen Schie-
ber als Verschluß. Der Riegelverschluß ist zuverlässig, so-

lide und billig, wird aber doch nur selten benutzt, weil er
das Fenster verunstaltet und mit dem Nachtheile verbunden

ist, daß das Verschließen des oberen und unteren Theiles
des Fensters nicht gleichzeitig geschehen kann. Alle bisher
aufgeführten Verschlußarten sind unbequem und erfordern
die Anordnung von Zieh knöpfen, welche in den Flügel-
rahmen eingelassen werden.

Der Bascule- oder Pasquil-Verschluß findet bei

uns fast allgemeine Verwendung. Er kommt namentlich in
der neueren Zeit und den verschiedenartigsten Konstruktionen
vor. Die eingeführtesten derselben sind der Bascule mit
Zahnstange und der Bascule mit Schwengel. Im Prinzip
bestehen die Bascnle-Verschlüffe aus zwei Stangen, welche

mittelst eines Griffes gleichzeitig nach oben und unten ge-
schoben werden und mit ihren Enden in Oesen eingreifen
und so die Fensterflügel fest an den Fensterstock anpressen.
Die Bascule-Verschlüsse haben sämmtlich den Uebelstand,
daß sie einen verhältnißmäßig komplizirten Bewegungs-
Mechanismus enthalten und daß sie, da der Bewegungs-
Hebel selbstverständlich stets nur sehr klein sein darf, schwer zu
bewegen sind.

Der Espagnolette-Verschluß findet hauptsächlich

für große Fenster und Balkonthüren Anwendung. In Deutsch-
land ist er bekannt, aber wenig eingeführt, während er in
Frankreich, in England, Schleswig-Holstein ?c. stark ver-
breitet ist. Die Konstruktion ist eine sehr einfache: Eine
durchgehende runde Stange ist an mehreren Stellen von
Hülsen umklammert und an der Schlagleiste befestigt. Mit-
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